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—* — Nr. ꝛ 

Die ſſonferenz der Völkerbunds- 
Vereine. 

Gegen die Pariſer Begrenzung 
des Völkerbundsbegriffs. 

Die erſte Vollſitzung der internationalen Kon— 
ferenz der Völkerbundvereine, der Abgeordnete aus 
Danemart, Deutſchland, Eugland, Italien, Un⸗ 
garn und der Schweiz ſowie Gäſte aus Amerika, 
Bulgarien, Griechenland, Rußland, der Türkei, 
Mozedonien, der Nkraine und zioniſtiſche Vertreter 
angehören, wurde am 10. d. M. vom Vizepräſi— 
denten Dr. BSäberlin (Schweiz) eröffnet. Er ſagte, 
daß mit dem Pariſer Entwurf kein großer Schritt 
ar elan ſei. MißſEnowden brachte einen 
Antrag ein, der die alliierten Regierungen auf—⸗ 
fordert, die Blockade aufzuheben. Der 
Antrag wurde ohne Erörterung angenommen. 
Dr. Haberlin begründete als Referent der zweiten 
Kommiffion eine Entſchließung über den Völker⸗ 
bund, die verlangt, daß der Völkerbund den 
Weltfrieden ſichere, die wichtigſten materiellen 
Intereffen der Völker regele und die Zuſam— 
eabeil dervVolker auf materiellem Gebiet 
fördere. 

Eine längere Debatte entſpann ſich über den 
Antrag Laus dem Völlerbund einen internatio— 
nalen Gerichtshof anzugliedern, der gegen Miß⸗ 
brauch mit dem gedruckten und dem geſprochrnen 
Wor einſchreiten fol, nachdem Lazko die Be— 
handlung der Berner Reden Eisners durch die 
dnſce Preffe als Beiſpiel für die Verhetzung 
der Bolter burch die Preſſeheraugezogen hatte. Der 
Antrag Häberlin an Stelle des Gerichtshofes die 
Forderung noch einer friedlichen Beeinfluſſung der 
zffenilicen Meinung aufzuſtellen, fand Annahme, 
worauf die Entſchließung über den allgemeinen 
Zweck des Völkerbundes einſtimmig angenommen 
wurde. 

In der Nachmittagsſizung begründete Dr. 
Wellflein (Schweig die von der Kommiſſion vor— 
gelegie Entſchließung über den Umfang des 
Vlrerbundes, die die Forderung erhebt, 
daß alle als Mitglied des Völkerbundes in Be— 
tracht kommenden Völker bei der Ausarbeitung 
und der endgültigen Feſtlegung des Vertrages 
dilarbeiten ſollen, wobei dem Völlerbund nicht 
die Pariſer Faſſung, ſondern die Faſſung der 
ſchweizeriſchen Sachverſtändigenkommiſſion zu⸗ 
runde gelegt wird. Die Entſchließung wurde 
angenommen und mit ihr Zuſatzanträge, die al— 
en NRationen die Aufnahme in den 
Volkerband zuſichern, die das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht haben und zur en der Be⸗ 
flimmungen des Bundes hinreichen organiſato⸗ 
ifce Einrichtungen aufweiſen. Dem ijüdiſchen 
Volk wird das Recht auf den Beitritt in den 
Volkerbund grundſätzlich zuerkannt und dem Hei⸗ 
gen Sluhl nach längerer Debatte die Mitwir⸗ 
kung am Völkerbund eingeräumt. Sonderbünd⸗ 
ffe woiſchen den Staaten ſind hinfällig, Ge— 
heimverträge ſind nicht verbindlich. Sämtliche 
Verirage ſiind vor der Ratifizierung den Staaten 
des Voͤlkerbundes zur Kenninis zu bringen. 

Die von der 6. Kommiſſion vorgelegte Ent— 
ſchließung über den Wirtſchaftsfrieden 
arde von Geheimrtat. Brentano (Deutſchland) 
Anter Darleagung der wirtſchaftlichen Gegenſätze 
Anler den Volkern und der dadurch ermöglichten 
friedensfeindlichen Stimmung eingebracht. Der 
Friedensbund uͤnter den Völlern iſt nur auf der 
Grundlage des Freihandels haltbar, 
wobei dieſer Freihandel, zumal vom Standpunkt 
der deutſchen Verſchuldung an die Gegner, weder 
Monopole zu Finanzzwecken noch Einfuhrverbote 
zur Regelung der Valuta, noch Monopole im ſo— 
Jalen Intereſſe ausſchließt, dagegen das Prinzip 
der offenen Tür in den Kolonien einſchließt. Dr. 
Widmer erläutertendie folgenden in der Ent— 
ſchließung niedergelegten Grundſätze zur Erhal⸗ 
tung des Wirtſchaftsfriedens: J. Freizügigkeit der 
im Volkerbund bereinigten Völker, 2. wirtſchaft⸗ 
liche Gleichberechtigung, 3. keine protektioniſtiſche 
Verkehrspolitik, Verbot und Verhinderung der 
wirtſchaftlichen Boytotte, 4. Internationaliſierung 
der Verkehrswege zum offenen Meer, 

Brody (Amerika) begründete fünf Forderun⸗ 
gen der Entſchließung, die während der Ueber⸗ 
gangszeit die Weltrationierung der geſamten Roh⸗ 
floffe an die einzelnen am Völkerbund beteiligten 
Nationen zu grundſätzlich gleichen Preiſen ent⸗ 
ſprechend ihren Bezigen von 1910 bis 1913 ver⸗ 
jangt. Perſfönlich erklaͤrte Brody, der überwiegende 
Teil Amerikas fſtehe auf dem Standpunkt, daß 
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die Fortdauer der Blockade eine Schmach ſei. 
Die Entſchließung wurde angenammen. 

In der Vormittagsſitzung vom 12. d. Mis. 
wurde ein Antrag Nicolai (Deutſchland) angenom⸗ 
men, in dem gefordert wird, daß die Schuld an 
der Entfeſſelung und Verlängerung des Weltkrie⸗ 
ges von einem deutſchen Tribunal unter Vorle⸗ 
gung ſämtlicher in den deuſſchen Archiven befind⸗ 
chen Dokumenten unterſucht und die Schuldigen 
zur Rechenſchaft gezogen werden ſollen. Im wei— 
en Verlaufe der Sitzung begründete Frau Perle 
Deutſchland) die Reſolution über die po itiſche 
Gleichberechligung der Fr einſchließlich der 
Wahl in die vWberſten Behörden, auch in dieieni— 
gen der auswärtigen Politik, ſowie Zuziehung 
der Frauen zum Friedenslongreß. Reſolu⸗ 
tion zur Abrüſtungsfrage verlangt Beſchränkung 
der Ruſtungen auf mindeſtens ein Viertel deſſen, 
was por denm Welltkriege von den einzelnen Län— 
dern dafür ausgegeben wurde. Ein Antrag auf 
Einführung von Miliz- bezw. Freiwilligentruppen 
wurde abgelehnt, dagegen ein Antrag angenom— 
men, nach dem künftig kein Menſch gegen ſeinen 
Willen zuͤm Töten gezwungen werden ſoll. Fer— 
ner wurde ein Zuſchantrag auf Beſchränkung der 

Flotten auf das jur polizeilichen Sicherung der 
Meere nötige Maß und die Forderung auf Frei— 
heit der Meere angenommen. 

In der Nachmittagsſiung fanden Beſprechun— 
gen über internationale Gerichtsbarkeit und eine 
Diskuffion unter den Vertretern der kleinen Na— 
tionen ſtatt, bei der Frau Pſycha (Griechenland) 
auf die Vergewaltigung durch die Entente, Dr. 
Lppſchottz Ceitland) auf die angebliche deutſche 
Gewaltpolitik gegen Letlland und ein Vertreter 
Aegyptens auf die Ausnutzung Aegyptens durch 
die engliſche Annexionspolitik hinwies. 

Abldiaſtung der Dienftpſlicit. 
Aus London wird gemeldet: Nachdem die 

liberale Preſſe Englands in den allerletzten Tagen 
ihrer Erwartung Ausdruck gezeben hat, daß nach 
der vollendeten Abrüſtung Deutſchlands nun auch 
alle Nationen der, Welt abrüſten 
werden, tritt auch jetzt die konſervative Preſſe 
Londons dieſem Standpunkt bei. Selbſt Oberſt 
Repington, der militäriſche Mitarbeiter der kon— 
fewativen „Morning Poſt“, ſpricht ſich für das 
Freiwilligenſyſtem aus und drückte ſeine Ent⸗ 
däuſchung darüber aus, daß es Lloyd George 
nicht ſofort gelungen ſei, die Alliierten einſchließllich 
Amerikas zu überzeugen, daß die Dienſtpflicht 
allgemein abgeſchafft werden müſſe. Nach dieſem 
Mißerfolg habe Lloyd George das Problem offenbar 
anders angefaßt und den Rat der Großmächte 
bewogen, ſeine Forderung zu bewilligen, daß die 
Dienfipflicht nur in Deutſchland abgeſchafft wer— 
den müſſe. Allein wenn dies durch allge⸗ 
meine Uebereinſtimmung erzielt werden könne, 
ſo beginne man ſich doch dem Gedanken der allge— 
meinen Abrüſtung zu nähern. Wenn Deutſchland 
dem Völkerbund ſpäter beitrete, müßten alle 
Rechte und Pflichten der Bundesmitglieder gleich 
ſein, und man könne Deutſchland nicht eine Ver— 
pflichtung auferlegen, deren ſich die anderen Mit— 
glieder des Voölkerbundes nicht unterwerfen. 

Italieniſdie Vorwũrfe gegen Frankreich. 
Ein Leitartikel des „Corriere della Sera“ 

wendet ſich gegen Pichons ſechs Punlte, die in 
der Erklärung gipfeln. daß das Schickſal 
Deutſchöſterreichs nicht von Oeſterreich 
und Deutſchland, ſondern vom Verband abhänge. 
Solte Pichons Anſicht richtig wiedergegeben ſein, 
würde das bedeuten, daß Frankreich vier Jahre 
hindurch die Verbündeten über den wahren Zweck 
des Krieges getäuſcht habe, daß es ſich moraliſch 
ins Unrecht ſete und Italiens Intereſſen ſeiner 
Selbſtſucht opfere. Außer zu Italien würde ſich 
Fraukreich auch in Widerſpruch zu Amerika ſetzen. 
Wahrſcheinlich Amerika, jedenfalls aber Jialien 
werde ſich weigern, Zündſtoff für einen unver— 
meidlich neuen Krieg zu liefern. Italien 
ſolle darüber wachen, daß Frankreich es nicht zu— 
grunde richte. — Der Londoner Berichterſtatter 
des „Corriere“ ſpricht von der in franzöſiſchen 
Kreifen verbreiteten Ueberzeugung, daß Wllſon, 
entgegen den franzöſiſchen Wünſchen, mit der 
„Auslieferung“ des Saarbeckens an Deutſchiand 
einverftanden ſei. Doch müſſe der Wert des Ge— 
biets von der Entſchädigung abgezogen werden. 
Frankreich beharre ferner auf der Errichtung des 
rheiniſchen Pufferſtaats mit Köbn, Mainz, Mann⸗ 
heim, Worms, Trier, der bis zur Abzahlung der 
Kriegsſchuld vom Verband beſetzt bleibe. 

Die Cage in Deutlſchland 
Ruhe in Berlin. 

Aus Berlin, 18. März, wird gemeldet: Die 
verſlofſene Nacht iſt im allgemeinen ruhig ver— 
laufen. Zu kleineren Zuſammenſtößen kam es 
in Neukölln, Lichtenberg und Oberſchöneweide. 
Das tatkräftige Eingreifen der Regierungstruppen 
verhinderte aber überall größere Ausſchreitungen 
und Zuſammenrottungen. Im Laufe des heutigen 
Tages werden Rummelsburg und Köpenick beſetzt 
werden. Man hofft, daß größere Kampfhand— 
lungen vermieden werden können, trotzdem ſich 
nach dieſen beiden Orten die Mehrzahl der ge— 
flüchteten Spartaliſten und Plünderer zurückgezo— 
gen hat. Die Waffenabgabe nimmt ihren 
weiteren Berlauf. Die Beute iſt ungeheuer. 
Sie übertrifft alle Erwartungen, hat doch im 
Laufe des geſtrigen Tages eine Diviſion allein 
über 4000 Gewehre und abgeſehen von Minen⸗ 
wverfern, Maſchinengewehren und Munition, ge— 
fuünden. 

Lokal⸗Anzeiger“ hat der Reſt der 
Spartaliſten die Stellungen in Lichten— 
berggeräumt, um 1,10 Uhr die Waffen 
fortgeworfen und iſt aus den Verſchanzungen 
hinter dem Bahnhof Frankfurter Allee verſchwun⸗ 

Nach dem 

den. Die Beſehung Lichtenbergs vollzog ſich faſt 
kampflos und vollkommen planmäßig, ohne daß 
ein Schuß fiel. Die Gefangenen wurden unter 
ficherer Bedeckung nach dem Berliner Polizeiprä⸗ 
ſidium gebracht. 

Einer ſpäleren Meldung zufolge, wird die 
Sauberung der Spartakiſtenneſter in 
Lichtenberg von den Regierungstruppen energiſch 
durchgeführt. Jeder Mann, der mit der Waffe in der 
Hand angetroffen wird, wird erſhoſ ſen. Lichten⸗ 
derg ift von den Bolſchewiſten vollſtändig geſäubert. 
Nach den lehzten Nachrichten wurden die Lager 
zer republikaniſchen Soldatenwehr von Regie⸗ 
ruͤngstruppen beſetzt. Jeder, der in dieſen La— 
gern angetroffen wurde, wurde auf der Stelle 
erſchoſſen. Die Umgegend von Lichtenberg iſt 
poltenmen verödet und macht den Eindruck 
ciner ausgeſtorbenen Stadt. Ganze Straßen und 
zahlreiche Häuſer ſind vernichtet. 

Ueber die Lage in München wird ge— 
meldet: Die bürgerlichen Parteien haben zu den 
Forderungen des Raätekongreſſes ihre Zuſtimmung 
gegeben, ſelbſtverſtändlich unter grundſätzlichen 
Verwahrungen, die bei den bürgerlichen Demo— 
kraten am ſchärfſten zum Ausdruck kamen. Es 
wurde vor allen Dingen gefordert: Wiederher— 
flelung der Preßfreiheit, die inzwiſchen ſchon 
erſolgle, Entlaſſung der Geiſeln und die Garantie 
für die Sicherheit des Landtags. In der Per⸗ 
ſonenfrage iſt, wie die „Münchener Poſt“ mitzu⸗ 
teilen weiß, bei den Verhandlungen der an der 
Bildung des Miniſteriums beteiligten ſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteien und dem Aktionsausſchuß des 
Raͤlekongreſſes eine völlige Uebereinſtimmung er— 
zielt worden. Das neue Miniſterium mit dem 
Mehrheitsſozialdemokraten Hoffmann an der 
Spitze iſt bereits gebildet. 

Einer ſpäteren Meldung zufolge, iſt bei den 
Unabhängigen Bayerns eine Spaltung einge⸗ 
reten. In einer Kundgebung treten die Mün— 
chener Unabhängigen für die Diktatur des 
Prolbetarkals ein und begrüßen in der kom— 
muniſtiſchen Partei eine Bruderorganiſation, mit 
der ſich eine gemeinſame Baſis finden laſſe. Sie 
lehnen die Muchener Vereinbarung vom 7. und 
8. Maärz ab, verweigern dem Verhalten der 
Fraktion im Rätekongreß die Billigung und 
vollen ſich an einem Mmiſterium nicht beteiligen. 
Das bedeulet eine offene Spaltung im Lager 
der bayeriſchen Unabhängigen. 

Spattakus in Oſtpreußen. 
Aus Königsberg wird gemeldet: Ueber Pillau 

wurde der Belagerungszuſtand verhängt. 
Eine Abteilung Regierungstruppen mit Artillerie 
begab ſich von Koͤnigsberg dorthin. Es wurde 
verfugt, innerhalb 48 Stunden ſämtliche Waffen 
abzullefern, wiodrigenfalls die Durchſuchung der 
Haͤuſer erſolgt. Der alte Soldatenrat, der wider⸗ 
holt gröbliche Eingriffe in die Prefſefreiheit vor— 
hahm, wurde verhaftet. Ein Mitglied entzog ſich 
der Verhaftung. 

Seit dem Ausbruch der Berliner Unruhen 
ſund in Königsberg weder Züge aus Bexlin ein— 
getroffen, noch ſolche nach Berlin abgelaſſen. 
Koönigsberg iſt gänzlich ohne Verliner Poſt. 

monarchiſche Welt ſich nur im Galakoſtüm und 

begen die Coslöſung Schleſiens von 
Deutſchland 

haben die Dozenten der Breslauer Univerſität und 
der Techniſchen Hochſchule gemeinſam mit den 
Allgemeinen Studentenausſchüſſen beider Hoch— 
ſchulen einen Aufruf beſchloſſen, der einen Rück⸗ 
blick auf die kerndeutſche Geſchichte Schleſiens 
wirft, das bereits im 14. Jahrhundert im Ein— 
verſtändnis mit der polniſchen Krone rechtlich die 
allezeit boſen Beziehungen zu Volen gelöſt hat 
und ſich namentlich im ganzen 19. Jahrhundert 
jeder Zeit als unentbehrliches Glied des deutſchen 
Bolkes auf allen Gebieten materiellen und geiſtigen 

ffens betätigte und ſeit langem ein Haupt⸗ 
iͤger des wirtſchaftlichen Lebens Geſamtdeutſch— 

z geworden iſt. Seine Landwirtſchaft, noch 
eine Kohlen und Erze bilden die unent⸗ mehr 

behrliche Grundlage des deutſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens. Der Aufruf ſchließt: 
Auf Grund dieſer geſchichtlichen, wirtſchaft⸗ 

lichen und kulturellen Tatſachen erklären die ver— 
einigten Lehrkörper der Schleſiſchen Friedrich— 
Wilhelm⸗-Univerſität und der Techniſchen Hoch— 
ſchule zu Breslau, denen ſich als die durch das 
allgemeine Stimmrecht berufenen Vertreter der 
Studentenſchaft die Allgemeinen Studenten⸗Aus— 
ſchüſſe beider Hochſchulen anſchließen: 
— Wenn die Grundſätze des Praſidenten Wilſon 

nicht bloß Worte bleiben, ſondern in Ernſt und 
in der Wahcheit ein Zeitalter des Rechtes be⸗ 
gründen ſollen, ſo muß Schleſien, daß unzweifel⸗ 
haft kein polniſches Land iſt noch war, ganz und 
uͤngeteilt dei Deutſchland und Preußen verbleiben. 

— — Wie Cberi emplũngl. 
Wie der deutſche Reichspräſident Ebert 

empfüngt, darüber wird der „Neuen Zürcher Ztg.“ 
u. a. nachſtehendes aus Weimar gemeldet: 

Zuerſt erſchienen bei Ebert als Abordnung 
etlihe ausländiſche Sozialiſten ſtan⸗ 
dinaviſcer und italieniſcher Serkunft, die zugleich 
als Journaliſten in Weimar tätig waren, um den 
Genoſſen Ebert in ſeiner neuen Würde zu be⸗ 
grüßen. Danach wurden eine Anzahl Vertreter 
ausländiſcher Blätter empfangen. Nachmittags 
geſchah dies mit den Vertretern deutſcher und 
deutſcheöſterreichiſcher Zeitungen. 

Ser Empfang der Ausländer vollzog fſich im 
Schloß in einem von Marmorſäulen getragenen 
Raͤum, in welchem früher Hofaudienzen und Hof⸗ 
court abgehalten wurden. Wo ehedem die 

auf Grund einer feierlichen Hofanſage bewegte, 
erſchienen nun zum Teil im Reiſekoſtüm etwa ein 
Dutzend fremder Journaliſten, die zufällig von 
der mangelhaft verbreiteten Kunde erwiſcht wor⸗ 
den waren, der Reichspräſident wünſche die aus— 
ländiſche Preſſe zu ſehen. Der Empfang deutſcher 
und öſierreichiſcher Journaliſten geſchah am Nach⸗ 
miltag nicht im Schloß, ſondern im behaglich her⸗ 
gerichteten Foyer des Patlaments. Dieſe artige 
Schattierung, die Ausländer im Schloß, die 
Tandsleute und Blutsfreunde im Parlaments- 
hauſe zu empfangen, war gar nicht übel. In bei⸗ 
den Faͤllen war Ebert ſehr glücklich in Ton und 
Haltung; denn es braucht nicht verſchwiegen zu 
derden daß die Schreibersleute des In⸗ und Aus⸗ 
landes recht kritiſch neugierig waren, wie ſich der 
Sohn des Arbeiterſtandes nun als Träger der 
höchſten Würde der Nation geſellſchaftlich prä⸗ 
ſentieren würde. Siehe da: im Schloß, wie im 
Theaterfoyer erſchien in einem ſchwarzen Gehrock, 
der ihm ſtattlich wie eine Ziviluniform ſaß, ein 
behäbiger, ſelbſtſicherer Mann, der ohne Steifheit 
die Wuͤrde des Amtes zu wahren und ſich trotzdem 
ungezwungen zu unterhalten wußte, ſo daß nicht 
ihn die Situation, ſondern er ſie beherrſchte. Als 
Leibadjutanten in ſchwarzen Bratenröcken hatte 
er zwei bekannte Journaliſten, Alrich Rauſchen 
und Adolf Köſter, zur Seite, die jetzt im Reichs⸗ 
dienſt ſind, wie es überhaupt in der neuen Regie⸗ 
rung bei allen Aemtern und in allen möglichen 
Poſten von bisherigen Journaliſten wimmelt. 
Mußte unter dem alten Regime der Menſch zuerſ 
Juxiſt ſein, um etwas werden zu können, ſo er⸗ 
öffnet jetzt, Arbeiterſekretär oder Zeitungsmann 
zu ſein, die beſte Ausſicht auf die höheren Weihen, 
doxrausgeſetzt, daß das Credo ſtimmt. 

Nach je einer kleinen Anſprache im Schloß ſo⸗ 
wohl wie im Foyer ermunterte der Reichspräſi⸗ 
dent die Preſſeleuie ihn nach Herzensluſt vor aller 
Ohren auszufragen — worauf er gleiche rweiſe 
antworbete. Darauf erhob fich ein lautes Frage⸗ 
und Antwortſpiel, bei welchem auch diejenigen 
auf ihre Koſten kamen, die ſelbſt kein Bedürſnis 
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au fragen hatten. Es war wie in einer Volks⸗ 
verfammlung, wenn der Fragekaſten ausgeſchüttet 
wird. Namentlich bei den Ausländern quoll die 
Frageluſt unbändig. Ein weniger robuſter 
Menſch als Ebert wäre dabei ſcließlich unter 
Heiſerkeit und Erſchöpfung zuſammengebrochen. 
Er ſtand feſt wie Rolandebei Roncevall, bis in einer 
Atempauſe ſeine Leibadjutanten mahnten, nun 
ſolle man dem Vielbeſtürmten endlich Ruhe gön— 
nen; ihr Held und Herr ſei auch nur ein ſterb— 
ticher Mann. Wenn im Weifßen Hauſe zu 
Waſhington nach einem großen Empfangstage der 
Präſident acht Tage das von shake hand ge— 
ſchwollene Handgelenk kühlen muß, dann mag 
Ebert bald ebenſo lange einen Halswickel tragen. 
Was hat der Mann in den letzten acht Tagen 
allein an Interviews aushalten müſſen, er und 
alle ſeine meiſtgenannten Mitarbeiter, und mit 
welch himmliſcher Geduld ließen ſie und jeder naim— 
haftere Abgeordnete und Parteiführer ſihh jaſt zu 
jeder Tag- und Nachtſtunde von Hinz und Kunz 
interviewnen! Ganz Weimar lag unter einer 
ſchweren Interpiew-Grippe. Zur Erleichterung 
der MeiſtſEcſullenen legten ingeniöſe Kusfrager 
ihren ſchriſtlichen Anfragen zugleich ſelbſtverfaßte 
Antworten bei, ſo daß der Vefragte nur zu ſirei— 
chen brauchte, was ihm nicht paßte. Hoffentlich 
nimmt mir niemand die Eniſchleierung dieſes 
tleinen Fabrikationsgeheimniſſes übel, welches 
eine ſchrankenloſe Maſſenproduktion zeitgemätßzer 
Interviews auch dem meiſtbeſchäftigten Politiker 
faſt mühelos ermöglicht. Damit löſt ſich zugleich 
die große Frage, wie die geſtrengen Herren noch 
Zeit zum Regieren und Photographiertwerder 
finden, die anhaltend interviewt werden. 

Alles dieſes bezieht ſieh nicht auf das Reichs 

tungen mit Preſſeleuten 
Selbſtgewächs zum beſten gab. e 
letzten Wochen hat er und die Regicrung ſo 
toloſſal viel öffentlich erklärt und geäußert, und 
zwar im Grunde immer über eine beſtimmte 
ESumme von Sorgen und Fragen, daß auch die 
letzten Geſpräche zumeiſt in demſelben Fahrwaſſer 
lieſen und deshalb für den Leſer nur noch wenig 
Neues enthalten, während der Zuhörer den Reiz 
empfand, ſie nunmehr in perſenlichem Geſpräch 
aus dem Munde des erſten Präſidenten der deut— 
ſchen Republik zu vornehmen. Polikiſch noch nicht 
gehört und deshalb beſonders erwähnenswert er— 
ſcheint mir eine der Bemerkungen zr— ſein, die 
Ebert zu den Ausländern betreſſs der ökonomi— 

Ichen Lage Deutſchlands machte und die ungefähr 
dahinging, die feindliche Welt ſolle doch nicht ver— 
geſſen, daß das ganze Gold, welches in Doeutſch⸗ 
land ſei, nicht ausreiche, um damit nur die Säiſte 
der Rohprodukte zu bezahlen, die Deuiſchland 
brauche, um ſeine Wirtſchaft überhaupt erſt wie— 
der in Gang zu bringen! Die Konſequenzen ſür 
Europa könne ſich aljo jedermann ſelbſt ausden⸗ 
ken, wenn durch jortgeſehßte wirtſchaftliche Erwür— 
gung eine ſtändige Beſchäftigungsloſigleit der 
Maſſen in Deutſchland dittiert werde. Vor den 
inländiſchen Zeitungsmännern bekannte ſich Ebert 
als unerſchütterlicher Anhänger unbedingter 
Preſſefreiheit, als eine der Grundlagen der Demo— 
kratie, und beſchwor nochmals, als Erwählter des 
ganzen BVolkes niemals der Vormang, einer 
Partei ſein zu wollen. Dieſes vernünftige und 
kluge Verhalten bei der Ucbernahme ſeines 
Amtes aus den Händen der Konſtituante, dazu 
das offene und mönnliche We ſein 

— 
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Weſen Eberts, 
rechtlicher Charakter, der das Vertrauen einflößt, 
„dieſer Mann ſteht zu ſeinem Wort“, haben das 
vlaue Wunder bewirkt, daß Ebert nunmehr ſelbſt 
von den Konſervativen durchſchnittlich durhaus 
achtungsvoll behandelt wird. Nur die Anab— 
hängigen ſpeien etwas ſäuerlich von Prinzips 
wegen. Sie wollen, wie ſich ſchon jüngſt bei Be— 
ratung der Notverfaſſung ergab, überhaupt keinen 
einzelnen Präſidenten als äußerliche Spitze des 

gleich dem ſchweizeriſchen Bundesrat gemeinſam 
die Regierung der Republik verkörpert. Wie Dr. 
Oskar Cohn als Sprecher der Unabhängigen mit 
boshaftem Witz meinte, wünſche ſeine Partei 
teinen Perſonenkultus, weder einen monarchiſchen 
noch einen republikaniſchen, und begehre vorzu— 
beugen, daß einſtmals der Jugend die Namen ſo— 
genannter großer Präſidenten eingebläut wer— 
den, wie z. B. Friedrich der Einzige, oder Philipp 
der Schöne, oder Guſtav der Unüberwindliche, was 
ſih auf Friedrich Ebert, Philipp Scheidemann und 
Guͤſtav Roske bezog. Damit hatte Dr. Cohn, der 
ſogen. „Ruſſen-Cohn“, vorübergehend wohl ſehr 
die Lacher. abor nicht deren Stimmen auf ſeiner 
Seite. Vielmehr wurden auch für Dr. Cohn ſchon 
die Pfeile auf der Gegenſeite geſchliffen, die ihn 
als Hüter des von Jaöffe hinterlaſſenen güldenen 
ruſſiſchen Nibelungenſchatzes, als Großalmoſenier 
des Bolſchewismus in Deutſchland möglich tödlich 
treffen ſollen. 
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ule. 
Selbſterlebtes über die Umformungen, die die 

Volſchewiſten in der ruſſiſchen Schuie-vorgenom— 
Rodin im neueſten 

Seft der „Hrenzvoten“. Der Verfaſſer bat längere 
Zeir unter doer bolſchewiſtiſchen Herrſchaft an 
einenm ruſiſchen Gymnaſium gewirkt und die Ver— 
hültiniſſe genau kennen gelernt. Was er erzählt, 
hat zum Teil einen betrübend faſcinasmäßigen 
Zug. Zunächſt waren die Forderungen nur all⸗ 

eine nähere Beſtimmung ſfand 
Sie beçann damit, daß die 

gemeiner NRatur; 
Orſt allmühlich ſtatt. 
Freiteil des Wories und der Verlammlungen 
auch den Schülern und Schülerinnen gewährt 
wurde. Zu dieſem Zweit berief die Leitang des 
Lehrbegirks eine Verlammſlung der Schüler ein. —2 

Die Schüler verlangten zunächſt Veſeitigung jeg— 
licher Aufſicht in den Zwiſ henſtunden und Rauch— 
freibrit. ſawohl auf der Strahe ols auch in den 
Räumen der Schule. Die gemäßigteren Schüler 
begnhügten ſich mit der Einräumung eines Rauch— 
zimmots ſür die oberen Klaſſen. Ferner forder, 
ten ſie die ſ Wahl des Klaſſenordinarius, Ent— 
laſſung unliebſamer Lehrer und Beeinfluſſung des 
Erziehungspregramms. Jede Schulc hielt nun 
ihre Schülerverſammlungen ab, und bald waren 
die Wände der Kiaſſen und Korridore mit den 
mannigfachſten Kundgebungen bededt. Kein 
Lehrer hatte das Recht, ſich in dies Treiben ein— 
zumiſchen; in einem Gymnaſium gingen ſogar die 
Schüler ſo weit. daß ſie vor den Eingängen zu 
ihren Verſanmlungesräumen regeélrechte mit 
Flinten und Revoloern bewaſinete Poſten auf— 
ſtellten. Kein Wunder, daß in einem Gymnaſtium 
darcuſhin die Lehrer ſtreikten. 

Außer den Schälerverſammlungen wurden aber 
nun auch Elternrerſammlungen eiuberufen, deren 
gewählte Vertreter das Recht erhielten, die 
interrihtoſtunden zu beſuchen. Dieſe Kontrolle 

der Eltern genügte aber noch nicht; ſondern als 
Vortreter des Volkes wurden die Shuldiener zur 
Kontrolle herangezogen. Sie funktionierien gleich— 
ſam als „Schulräte“; ohne die Unterſchrift von 
zwei Schuldienern durſten den Lehrern keine Ge— 
häller ausgezahlt werden; ebenſo mußten die Ur— 
laubsſcheine der Lehrer durch die Schuldiener be— 
glanbigt ſein. In den Mädchengymnaſien wurde 
die Leiterin der Schule durch eine Schuldienerin 
erſetzt, und an die Stelle der Klaſſendamen, die 
während des Unlerrichts die Aufficht führten, tra— 
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ten Aufwartefrauen. ESchließlich wurden alle 
Lehrer durch ein Dekret zum 1. Jult entlaſſen. 
Dis Neuanſiellung erfolgte im Herbſt 1918 auf 
Grund einer beſonderen Wahl. bei der die 
Wählenden aus einem Vertreter des Kommiſſa⸗ 
rials doer Volksaufklärung, aus Vertretern der 
Stadt. des Arbeiter- und Soldatenrates, der 
Eltern und Schüler und der Schuldiener be⸗ 

Das Programm der Gymnaſien wurde voll⸗ 
ſtändig geändert. Die Religion wurde nicht nur 
vom Lehrplan abgeſetzt, ſondern als Unterrichts— 
fach direlt verboten. Latein und Griechiſch wur— 
den ganz beſeitigt. In den modernen Sprachen 
iſt der Unterricht eingeſchrändt, es wird nur das 
UÜeberſetzen aus der fremden Sprache ins Ruſſiſche 
gelehrt. Jeder Schüler ſoll die Wahl zwiſchen 
Deuiſch, Franzöſiſch und Engliſch haben. Für die 
ruſſiſche Sprache wurde die neue Orthographie, 
die ſogenannte „Bauernorthographie“, eingeführt. 
In der Geographie wird nur die Erdkunde Ruß— 
lands gelehrt; dagegen ſollen in der Geſchichte 
Rußlands die Ereigniſſe der Vergangenheit nur in 
allgemeinen Zügen beſprochen und die ganze Auf— 
morkſamkeit der ruſſiſchen Revolution geſchenkt 
werden. Auch die Geſchichte der Franzöſiſchen 
Reoolution iſt eingehend zu behandeln. Der ganze 
Unterricht muß überhaupt ſehr eingeſchränkt wer— 
den, da die Kinder nicht mehr ſo lange wie bis— 
her in der Schule feſtgehalten werden ſollen. In 
den Gymnaſien hat die oberſte Klaſſe bereits zu 
exiſtieren aufgehört; ſo ſollen noch eine oder zwei 
Flaſſen geſtrichen werden. 

Die neue Schule iſt eine Einheitsſchule. Den 
Uebergang zur Koẽödukation erzielt man dadurch, 
daßz alle neueintretenden Mädchen in die ent— 
ſprechenden Klaſſen der Knabenſchulen, alle neu— 
cintretenden Knaben in die Mädchenſchulen auf— 
genommen werden, ſo lange, bis die Zahl der 
Knaben und Mädchen in jeder Klaſſe die gleiche 
iſt. Jede Beurteilung der Keuntniſſe der Schüler 
durch Zenſuren iſt in der neuen Schule unterſagt. 
Der Lehrer darf die Schüler nicht nach ſeinem Be— 
lieben durch Fragen beunruhigen oder ihre Nerven 
durch Klaſſenaufſätze crregen. Will ein Schüler 
gefragt ſein, ſo meidet er es dem Lehrer vor der 
Stunde mit Angabe des Abſchnittes des Faches, 
aus dem er gefragt zu werden wünſcht. Und der 
Lehrer hat ſich danah zu richten. Die Verſetzung 
ſindet auſ Grund der allgemeinen Reife ſtatt, wo— 
bei den Leiſtungen ungenügend ſein können. 
Ueber die Verſetung enſſcheidet eine Abſtimmung, 
bei der die Schüler ſtimmberechtigt ſind. Die 
Schüler haben auch ſelbſt zu entſcheiden, welche 
Schule ſie beſuchen wollen; die Eltern haben kein 
Recht, ihren Kindern eine beſtimmte Schule vor— 
zujchreiben. Die Beaufſichtigung erfolgt durch 
Schüler, die von der ganzen Klaſſe gewählt wer— 
den. (G ſelig, o ſelig, ein Kind noch zu ſein! 
D. Red.). 

Lokgles. 
Vodz, den 18. Wärz. 

Die Jubetriebſetzung der Fohriken ichreitet 
langſam aber fietig fort. Das Fehlen der dioh— 
ſtoffe iſt leider immer noch das Haupthindernis 
zur Inbetriebſezung der geſamten Lodzer In⸗ 
duſtrie. Die noch vorbhandenen, leider nur ganz 
unbedeutenden Mengen von Rohſtoffen und Halb— 
ſabrikaten haben bereits einer kbieinen Anzahl 
Fabriken geſtattet, den Betrieb wieder aufzuneh— 
men. Wie wir erſahren, ſind bereits 50 Satz 
Spinnniaſchinen wiedec rätig. In den wittleren 
Fabriken iſt bereits mit der Mont?age der Ma— 
ſchinen begonnen worden. Von größeren, Fa— 
briken haben in den lehzten Tagen zu arbeiten 
begonnen: die Spinnerei der Firma Brodacz und 
Ernſt in Zgierz ſowie die Wer?e von M. V. 
Brodacz (früher Brepſchneider und Brodacz) in 
Zaierz, beſtehend aus Weberei, Appretär und 
Färberei. 

Wie wir erſahren, ſollen demnächſt auch die 
Induſtieanlagen der Aeſh. L. Geyer in Betrieb 
geſetzt werden. Dieſe Fabriken haben durch die 
Requirierung nur wenig gelitten, da die Olku— 
panten hauptſächtich diejenigen Fabrilen ausge— 

werden die Maſchinen in Ordnung gebracht⸗ 
Einer der Herren Geyer weilt dauernd in London, 
der zweile befindet ſich zurzeit in Warſchau, wo 
er mit der engliſchen Wirtſchaftsmiſſion Bera— 
tungen abhielt. Große Rohſtoffmeugen ſind bertits 
aus der Schweiz abgegangen. Sie werden in 
allernächſter Zeit in Vodz erwartet. Vor allem 
follen die Spinnereien mit 200 Arbeiteru den 
Zeirieb aufnehmen. 10 Tage nach Inbetrieb— 
ſetzung der Spinnerei wird die Hälfte der Weberei 
mit 800 Arbeitern, in Betrieb geſetzt werden. 

Die Gerüchte über den Verkauf eines Teils 
der Altien der A.-G. 3. K. Poznanſki be— 
ftätigen ſich. Frauzöſiſche Kapitaliſten haben über 
die Hälfte der Aktien exworben, wovei ſie ziemlich 
hoch zahlten. Der Kur? der Aktien der Lodzer 
Fabriken ſteht Km Auslande ſehe hoch. WMian 
glaubt dort, daß die Lodzer Fabriken in den 
erſten Jahren Tag und Nacht arbeiten werden. 

In der Angelegenheit des Bezuges von Rob⸗ 
ſtoffen ans Roſen, und zwar von verarbeitungs⸗ 
fähigen Abfällen, haben ſich nachſtehende Herren 
won Lodz nach Poſen begeben: als Bertreter der 
Kriegsrohſtoſf⸗Abterlung Ing. Poplawiki und als 
Sachverſtändige:, der Letter er Zarerzer Fabriten 
der A. G. Boeſt, Roman Hoſfinann. Ein Teil 
per Poſener Rohſtoffe iſt bereus in Looz ein— 
getroſfen 

Heutſchher Lehrerverein in Lodz. Auf 
der lehten am nagend jtattgefundenen Voll— 
perſammlung des Teatſihen XL-hrervereins ſteilte 
ein Mitglies den Antrag, daß ſich der Verein 
an der Zeichnung der Staausanleihe 
beteiligen möchte. Der Vorſchlag wurde mit 
warmer Zuſtimmung angenommen. Die An— 
weſenden beſchloſſen, 1Proz. des monatlichen 
Gehaltes — beginnend mit dem l. M. — vis 
auf weiteres für die Staatsanzeihe zu zeichnen. 
Echulſürſarge. Um über die Lodzer Volls— 
ſchüler eine ausgezeichnete Fürſorge ausüben zu 
tönnen, hat die Schulinſpettion im Verein mit 
dem Bezirksſchulrat beſchloſſen, für alle Lodzer 
Volksſchulen Vormünder zu ernennen. Die Vor— 
münder wurden in dem Ausſchuß der Vormund— 
ſchafisräte vereinigt, der bereits 141 Mitglieder 
zählt. Die Vormünder ſind Männer, die mitten 
im ſozialen Leben ſtehen und ihre Aufgabe voll 
erfaſſen. Da ſie hierdurch mit Arbeit überhäuft 
ſind, finden ſie nicht einmal Zeit, ſich an den 
Sitzungen der Ausſchüſſe zu beteiligen. Teſſen 
Verwaltung iſt daher bemüdt, die laufenden An— 
gelegenheiten ſelbſt zu erledigen. Da nun aber 
immer neue Fragen eneſtehen, die von der Ver— 
waltung des Ausſchuſſes allein nicht gelöſt wer— 
den können, ſo hat dieſe ſich genöigt geſehen, 
eine allgemeine Verſammiung der Mitglieder ein— 
zuberufen. Dieſe findet am 2). Marz um 
5t /, Uhr nachmittags in der Kosciuszdo-Allee 17 
(Verein für Landeskunde) ſtatt. 

Aufhebung der Beſchlagnahme von Talg, 
Kolopyonium und Lauge. Bie wire, erfah— 
ren, wird dieſer Taze ein Bekret üder die Aui— 
hebung der Beſchlagnahme von Talg, Kolophonium 
und Lauge erſcheinen. 

Die Kri⸗gsrohſtoffabteilung ſetßt die Be 
ſiher von Waren, die von der deltſchen Kriegs 
rohſtoffſtelle konſisziert wurden, davon in cXennt- 
nis, daß Geſuche um Rückzaabe der vor dem 
1. November 1918 von der Requirierung befrei— 
ten und von der polniſchen Kriegsrogftoffſtelle 
übernommenen Waren bis zum 1. April 1919 
entgegengenommen werden. Nach Ablauf dieſer 
Zeit werden Beſchwerden nicht mehr berückſichtigt 
werden. 
Nicht , ondern äPfund Wetzenmetzl. 
Das Vrot- und Mehlverteilungskomitee gibt be— 
kannt, daß infolge der erſt eingetroffenen Anord 
nung des Verpſflegungsminiſteriums die Brotkarte 
der laufenden (8) Periode zum Empfang von 

Reiches, ſandern ein Fünfmännerkollegium, das ſtanden. räumt haben, die an der Bahnlinie liegen. Jeßgt 4 Pjfd. amerikaniſchem Weizenmehl gegen Abgabe 

Die Berge arr Igend. 
Roman von Frauz Aolſi. 

(32. Joriſehueng). 

Leiſe ſchlich er näher. 
WVor dem Haus drückte er ſich auf die Bantk 
unter der Linde und hatte kein anderes Gefitol 

mehr als das des Lanuſchens. 
Und als der Geſang vecttungen war, ſaß er 

noch in der ſtillen Luſt des Nachgenießens, bis 
ihn das Rauſchen eines Kleides auiſchreckle. 

Knapp an ihm vorüber kam eine große, volle 
Gefſtalt in der ſleibſamen Tracht. der Oberöſier— 
reicherinnen. Er fühlte mehr, als er es wirtlich 
ſah, wie zwei große Augen einen NAitgenblick lang 
verwundert auf ihm ruhlen dann hörte er 
bald die Stimme weit draußen im ſchaukelnden 
Boot den Wallürenruf ſchmeitern. 

Seit dem Abenteuer mir Ilona war Weil— 
guni den Frauen gegenüber vereinſamt 
blieben. 

Es war zuerſt ſeine verlegene Zurückhaltung 
und es war ſpäter die Sorge, die all ſein Den— 
ken und Fühlen gefangen nahni. 

Der Umgang mit Beate hatte Hoffnungen ge— 
boren, die vur zu bald zerſtört wurden. 

Nun aber ſchien es ihm, als wäre ihm mit 
einemmal die verſchwiegene Sehnſucht, die ſein 
Herz trug, offendar geworden .. . Als ſchlüge 
an lohendes Feuer aus ihm, das mit heißtem 
Atem über ſeim Seele fuhr ... 

Er war ſich kaum ſeines Tuns bewußt — 
aber ein namenloſes Sehnen, ein Hunger nach 
dieſer Altſtimme trieb ihn immer wieder zum ein⸗ 
ſamen Haus. 

Er vedachte ſtets nur das Eine, daß der 

oe⸗ 

einmal auftuuchi— 

Sommier überflog und daß dann die Sängerin 
ieder ſortzog für immer. Dann blieb ihm doch 
eine ſchöne Erinnerung. 

Denn obwohl er bei Gering wahrha Ge⸗ 
legenheit genug fand, ſich mit Muſik zu beſchäf⸗ 
tiden“ der in ihm fortſchwingende Klang dieſer 
weichen, tiefen Stinmme erfüllte ihm unausgeſetzt 
mit einem brennenden Verlangen nach Liedern. — 

Die Mondnacht leate ihre zarten Nebenſchleier 
auf die ſchlafende Landſchaſt, und über den wie 
im Traum leiſe almenden See zog ſich ein breites 
ſilbern flimmerndes Baud. Darauf ſchaukelte ein 
Boot, und aus dem kam es wie wunderſüßer 
Sang der Seejungſer, die nur alle hundert Jahr 

wenn in der Hochſommernacht 
der Mond in ſeiner Völle ſieht. 

Weilguni war es, als ſei ihm dies Märchen 
jetzt zur Wahrheit geworden, denn durch die ihres 
geherimnisvollen Zaubers volle Nacht wetzte es: 
Das Meer erglänzte weit hinaus ...“ 

So verſunken war er in das holde Märchen 
der Sommernacht, daß er faſt erichreckend auf— 
jußr, als die hohe Geſtalt, vom See kommend, 
plößzlich vor ihm ſtand. 

„Ein Wundec . ..“ ſagte er wie verklärt. 
Sie aber ſprach mit lachendem Mund: 
„Bloß eine Säugerin im Urlaub!“ 
Die Befangenheit, die in den Augen des 

Mannes lag, machte ihr ſichtlich Spaß. 
Während ſie dem Haus entgegenſchritt — auf 

ſeine Vorſtellung hatte ſie mit kaum merkbarer 
Kopfjneigung nur erwidert: Flora Teana — meinte 
ſie leichthinn: 

„Sie ſind ein Freund der Muſik? —“ 
Und ſchallhaſi lachcud: 
„Ich hebe es ſchon früher bemerkt, daß 

einen Zuhörer habe.“ 
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Und da er unwikkürlich eine beſtürzte Bewe— 
gung machte: 

„Das erfreut doch immer die Eitelleit. — 
Obwohl ich den feſten Vorſatz hatte, ſie in dieſer 
See⸗Einſamkeit akzulegen.“ 

Mit einem flüchtigen 
ſchwand ſie. 

„Gute Racht“ ent— 
* 

* 

Wieder und immer wieder zog es Weilguni 
nach der Bank unter der Linde. Begegnete ihm 
Flora, ſo wechſelte ſie hin und wieder ein paar 
kurze Worte mit ihm. Stets in ihrer leichten, 
mehr ſcherzhaften Art. 

Da kam ein Nachmittag, der in ſeiner gol⸗ 
digen Schönheit ganz durchhaucht war von Blu— 
mendüften. Die Sonnenſtäubchen zitterten leiſe 
unter dem tiefen Blau des Himmels, und der 
See regte ſich kaum. 

Aus dem Haus ſlogen Weilgzuni die erſten 
Takte von Hugo Wolſs „Begegnung“ entgegen. 

Die Stimme ſetzite zu wiederholten Malen 
ein, dann brach ſie jäh at. Bald darauf trat 
Flora aus der Tur. 

Als ſie Weilgunis anſichtig wurde, ſagte ſie, 
ohne weiter über ſeine Anweiſenheit zu ſtaunen: 

„Heut' hätten Sie ſich Ihr Zuhören erſparen 
können! — Mit dieſer Begleitung komme ich nie 
zurecht. Neberhaupt: Klavierſpielen und ſingen 
zugleich ...“ 

Unmutig ſchürzte ſie ihre Lippen. 
Seine Äugen lachten im Jugendglanz, als er 

aate: 
„Darf ich Ihnen meine Begleitung anbieten? —“ 
Sie?! —“ ſtieß ſie raſch und überraſcht her⸗ 

vor. Dabei flog ihr Blick von der Lederjoppe 
über die abgeſchabte Lederhoſe bis zu den nackten 
Knten ... 

Und über ihr ebensfrohes Geſicht huſchee ein 
ſpötuſches Lächeln, als ſie riet: 

„Las iſt doch originell! — Bitte, kommen 
Sie!“ — 
Als er in der kleinen Bauernſtube am Klavier 
ſaß, da ſah ſie ſeine ſchon ſtark melierten Haare, 
die aus dem früheren Blond in eine Aſchenfarbe 
übergegangen waren, und deutlich traten auch die 
Furchen, die der Lebenskampf in ſeine maſſive 
Stirn wie mit ehernem Griffel eingegraben hatte, 
hervor. 

Er ſchlug das Inſtrument virſuchend, ernige 
Akkorde an und willkärlich geriet er ins Wallhall— 
Motio. 

Der warme, volle Ton des Flügels lockte zu 
mehr, und ſo woben ſich in die majeſtätiſch ge— 
tragenen Klänge der Götterburg bald die flackernd⸗ 
wirbeluden Weiſen des Feuerzaubers. 

Und Flora horchte plötzlich hoch auf. In ihre 
großen grauen Augen kam ein Leuchten, und leiſe 
bat ſie: 

„Spielen Sie weiter ...“ 
Jetzt ſah ſie nur mehr ſeine begeiſterten Augen, 

die voll Sonne waren .., 
Weilguni war es, als ſtände der Genius der 

Muſik hinter ihm. Mit wachſender Kraft ſpielte 
er weiter, und bald hatte er alles um ſich ver— 
geſſen. Mächtig dröhnte der wuchtig-erſchütternde, 
von namenloſem Schmerz durchbebte Trauermarſch 
zu „Siegfrieds Tod“ und über das duftigliebliche 
„Waldweben“ kam er zu dem ganz in deutſches 
Gemüt getauchten „Preislied“. Und hingeriſſen 
von der Gewalt des Augenblickes, begann er zu 
phantaſieren. Die Gedanken ſeiner Seele, das 
Empfinden ſeines Herzens kamen zum Ausdruck 
— der Quell ſeiner inneren Muſik ſlutete nach 
außen! 
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Lodz 150 000 Mark angezahlt. 
— — gezahlt. nbetrier⸗ gzrube iſt die telegraphiſche Verſicherung einge— 

wroffen, daß der Transport, der aus 130 Wag⸗ 
gons beſtehen wird, ſchnellſtens geliefert werden 
wird 

Konzert 

der, vie ſo viele andere Vereine, 

freunden bringen: 

ſchreiben folgenden Inhalts geſchickt: 
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e3Pfd.Abſchnitts und 4Pfd. Brot berechtigt. 

Der einpfund-⸗Mehl und der halbpfund Vrot⸗ 
Abſchnint find unguͤltig 

Kohlen für Lodz. Wie wir von der De— 
egation, die im Namen der Stadt Lodz beim 

iniſter für Induſtrie und Handel weilte, er— 
ſhren, wurden für den Ankauf von Kohlen für 

Aus der Kohlen⸗ 

NRonzert⸗ Raut. Am vergangenen Sonn—⸗ 
abend fand im Konzertſaale eine Veranſtaltung 

zugunſten des Lodzer jüdiſchen Vereins zum Schutß 
der Frauen ſtatt. Es wäre durchaus angebracht, 
bei der Beſprechung derſelben, der Lodzer Pünkt⸗ n üchkeit wieder einmal ein Loblied zu fingen: in 
den Maueranſchlägen war der Anfang des Feſtes 
um 9 Uhr feſtgeſetzt; in Wirklichkeit begann das 

aber erſt um 10 Uhr. Da der Abend 
den Anweſenden jedoch ſoviel ſchönes bot, wollen 
wir diesmal davon abſehen. Vor allem verdienen 

die Geſangvorträge von Fräulein Stella Birn— 
baum volles Lob. Sowohl die Art des Vor— 
rags der Arie aus Puccinis Oper „Madame 
Bulterfly“ als auch die Lieder von Schumann 
und Karlowicz bewieſen, daß Frl. Birnbaum ein 
nicht abzuleugnendes Talent beſißt. Außerdem 
erfreute Herr Minzß das Publikum durch einige 
Violinſols. Frl. Szafir ſpielte unter aͤnderem 
die Chopinſchen Präludien As-dur und H-moll 
mit gutem Ausdruck; Frl. Arko win trug Kas— 
prowiczs Salome vor. 

Der Lodzer Sport⸗ und Turnverein, 
während der 

geſchloſſen hatte ganzen Kriegszeit ſeine Pforten 
und nun wieder zum neuen Leben erwacht, ver—⸗ 
anſtaltet am Joſephsſtage, den 19. d. M, um 
T Uhr abends in der Turnhalle Zakontna— 
ſtraße 82 für ſeine Mitglieder, deren Angehörige 
ſowie Sport- und Turnfreunde einen Tanzabend. 
Das reichhaltige Programm und die früheren bei 
der Lodzer Bevölkerung ſtets beliebt geweſenen 
Veranſtaltungen dieſes Vereins geben die Gewähr, 

daß dieſer Abend, zumal der erſte nach beinahe 
fünffjähriger Ruhepauſe, zu einem beſonders 

J glanzvollen ſich geſtalten wird. Höchſt gemütliche 
Stunden wird er den Turnern, Turn⸗ und Sport—⸗ 

alte Bekanntſchaften werden 
aufgefriſcht, frohes und fröliches Wiederſehen nach 

langer Trennung wird gefeiert werden. 
Eine Liebhaberaufführung in KRocha— 

nuwta. Am 23. März findet um 5 Uhr in der 
Irrenanſtalt „Kochanuwka“ ein Ehrenabend für 
den Spielleiter der hieſigen Liebhabertruppe, 
Herrn Wlodzimierz Stybel, ſtatt. Das aus drei 
Teilen beſtehende Programm läßt an Reichhaltig— 
keit nichts zu wünſchen übrig Unter anderem 
werden die einaktigen Komödien „Die Abenkeuer 
des Herrn Edwärd“ von 8. Przybulſki und 

Fräulein Florchens Politik“ von demſelben Ver⸗ 
Jaſſer in Szene gehen. Die Züge der Alexan⸗ 

drower Fernbahn werden aus Lodz um 3 Uhr 
25 Min nachm. und aus Kochanuwka um 8 Uhr 

33 Min. abends abgehen. 
Zin Mundſchreiben. Der Miniſter des 

Innern hat an die Volkskommiſſare ein Rund— 
„Sollten 

im Kreiſe von Seiten der öffentlichen Organe ein 
Uebergriff vorkommen, ſo haben ſie die Pflicht, 

den Hercn Muiſter des Innern davon ſofort auf 
telegraphiſchem Wege zu benachrichtigen. Gleich— 
zeitig wird die Aufmerkſamkeit der Herren Volks— 
kommiſſare auf die Beſtimmungen des Dekrets 
vom 7. Februar in der Angelegenheit der Un— 
antaſtbarkeit der Reichstagsabgeordneten gelenkt, 
deren genaue Befolgung verlangt wird. 

Steeik auf den Zufuhrbahnen? Wir 
berichteten bereits mehrfach über Verhandlungen 
der Zufuhrbahner mit der Leitung der Lodzer 
Zufuhrbahnen, von deren Ausgang es abhängen 

wird, ob wir einen Streik zu verzeichnen haben 
mmen 
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4 Kaly, Gemeinde Bendkow, 
gangenen Donnerstag 5 Gehöfte eingeäſchert. 

J werden Die letzte Verhandlung hat in Anweſen⸗ 
Pheit 

ſtattgeſunden. Die 
des Stadto. Wolczynſki als Schiedsrichter 

eſu Straßenbahner verlangten 
die Auszahlung einer Teuerungszulage von 50 M. 

* monatlich für die ganze Dauer des Krieges; der 
Direttor der Bahnen, Herr Gerlicz, wollte jedoch 
nur 10 M. monatlich bewilligen. Da es zuů 

4 keiner Einigung kam, beſchloſſen die Arbeiter am 
heutigen Dienstag die Arbeit einzuſtellen. Eine 

beſondere Abordnung begab ſich zum Volkskom— 
miſſar für Lodz-Land, Herrn Remiszewſki, und 
ſetzte ihn von dem Beſchluß in Kenntinis. Volks— 
kommiſſar Remiszewſki verſprach, ſeinerſeils mit 

zu verhandeln, um es 

Sie Rekrutengushebung. In den Straßen 
iſt ein Aufruf des Regierungskommiſſars an die 

ebruten angeſchlagen. — 
euer in der Umgegend. Im Dorfe 

wurden am ver⸗ 

Die Baudeputation beſtätigte im Februar 
5 Baupläne und berückſichtigte 25 Geſuche um 
9 e Genehmigung des Abbruchs baufälliger Häu— 
er. 
biologiſche Kläranlagen abgenommen. Im Februar 
wurden in den Straßen Zrodlowa, Konſtykucyjna, 

Ferner wurden in demſelben Zeiiraum 12 

Moſtowo, Tkacka und Poludniowa Gräben ge— 
ogen. 

Nleine Nachrichten. Aus der Wohnung des 
vereidigten Rechtsauwalts Joſef Laſki (Volu— 

dniowaſtraße 20) wurde eine Stahlkaſſetle ge— 
ſtohlen, die eine bedeutende Menge ſilberner Muͤn— 

en und eine Schuldverſchreibung enthielt. Als 
er Beteiligung am Diebſtahl derdächtig wurde 

ſich die Demonſtranten verliefen. 

ein gewiſſer Salomon Silberſtein verhaftet. (Nicht 
ein ehemaliger Klient des Herrn Verteidigers?) 
—Der berüchtigte Taſchendieb Dzigan zog einer 
Frau in der Petrikauer Straße 240 Mark aus 
der Taſche. Er wurde auf friſcher Tat ertappt 
und nach dem Kommiſſariat gebracht, wo er ſeine 
Helfershelfer naunte, die ebenfalls verhaftet wur— 
den. VWzigan war von der Kriminalpolizei längſt 
geſucht worden. 

Aus der Umgegend. 
gierz. Jahrmarkt. Am Mittwoch, 

den 109. März, findet hier der übliche Jahrmarkt 
auf Pferde, Vieh, landwirtfchaftliche Erzeugniſſe 
und Waren aller Art ſtatt. Der nächſte Jahr— 
markt wird am Mittwoch, den 21. Mai, ſtatt⸗ 
finden. 

Pabianice. Requiſitionen. Vor einigen 
Tagen hat ſich eine aus Volksmilizianten beſtehende 
Strafexpedition nach dem Laſker Kreis begeben zwecks 
Requirierung von Kartoffeln für die Stadt Pabianice. 
Die Requirierungen werden der Reihenfolge nach in 
folgenden Gemeinden vorgenommen: Wola Wenzytowa, 
Zapoliee, Wodzierady, Laſt, Widzew, Wymhslow, 
Slutow. — Die Getreideablieferungen an die Zentralen 
Laſk und Pabianice gehen nunmehr nach emer ein— 
maligen zwangsweiſen Requierierung in befriedigender 
Weife von ſtalten. Gegenwärtig lieſern die Gemeinden 
durchſchnittlich 200 Zentner Getreide wöchentlich ab. 

— Das ſtädtiſche Spital ſoll eine gründ— 
liche Ausbeſſerung erfähren. Der Magiſtrat vergibt 
auf dem Lizitatisnswege Maler⸗ und andere Arbeiten. 
Fachleute, die letztere übernehmen wollen, müſſen ihre 
Anerbieten in geſchloſſenem Umſchlag bis zum 20. März 
im Magiſtrat abgeben, wo während der Bürozeit nähere 
Einzelheiten mitgeteilt werden. 

Aus Polen. 
Warſchau. Arbeitsloſendemonſtra— 

tion. Am Sonnabend früh veranſtalteten die 
Arbeitsloſen vor dem Gebäude des Arbeiltsmi— 
niſteriums Demonſtrationen. Eine Ulanenſtreif— 
wache feuerte eine Salve in die Luft ab, worauf 

Einige von 
ihnen wurden verhaftet. 

Krakau. Selbſtmord eines Inten— 
danten. Die Zeitungen berichten, daß am 
Sonntag nachmittag Oberſtleutnant Bermann, der 
Leiter des ſtaatlichen Hauptlebensmittel⸗-Magazins, 
durch Herausſpringen aus dem 3. Stockwerk auf 
das Pflaſter Selbſtmord verübt hat. Der Selbſt— 
mörder erlitt auf der Stelle den Tod. Die Ur— 
ſache der ſchaurigen Tat ſoll eine Nervenzerrüt— 
tung ſein. 

Cetzte Nachrichten. 
Um RPolens Grenzen. 

Genéralſtabs bericht vom 17. März. 
Litauen und Weißrußland. Gruppe 

des Generals Iwaszkiewich: Oeſtlich des Szezara 
lebhafte Vorpoſtentätigkeit und Zuſammenſtöße 

Abteilungen unter der Führung des Leutnants 
Siemas ko überftel unerwartet Z3dzienciole und 
zerſtreute die bolſchewiſtiſche Beſaßung. 

Gruppe des Geuerals Liſtowſti: ünſere Vor— 
poſten überſchritten die Linie Baranowichi—Lu⸗ 
mieniec öſtlich von Baranowiczi. Bei Pinſk wur— 
den feindliche Angriffe abgewieſen. 

Gruppe des Generals Smigly: An der gan— 
zen Fronut Zuſammenſtöße mit den Ukramern. 
Deſtlich von Mantewicz wurden bewaffnele 
Bauernbanden vertrieben. 

Oſtgabizien. Gruppe des Generals Romer: 
Der Feind, der die Bahnberbindung zwiſchen Belz 
und Rawa-Ruska unterbinden wollte, griff dieſe 
Statlonen an, doch wurde der Angriff abgewie⸗ 
ſen, wobei 80 Ukramer in Gefangenſchaft gerie⸗ 
ten. Eine unſerer Kompagunien vertrieb die Meat 
ner aus Karczow, das voruübergehend von ihnen 
beſezt worden war. Ein Bataillon unter dem 
Kommands des Hauptmanns Trapszo eroberte 
Gudynim, 6 Klm. nordöſtlich von Bel. ver 
Feind erlitt bedeukende Verluſte; es vwurden 
mehrere Gefangene gemacht und ein Maſchinen⸗ 
gewehr erbeutet. Truppeüteile unter dem Kom— 
mando des Oberſten Balle ſchlugen in dreitägi⸗ 
gem, mit großer Tapferkeit geführten Kampf 
größere ukramiſche Streitkräfte bei Magierow 
Szchercy und Niemir ow, machten 100 Geangene 
und erbeuteten ein Maſchinengewehr⸗ 

Gruppe des Generals Rozwadowſki: Bei Lem— 
berg und Grsd⸗Jagiellonſti herrſchte vechatns 
maßig Ruhe. Unſer Angriff ſuͤboſtlich von Sa— 
dowa⸗Wisznia ſchreitet vorwärts. Unfere Trup⸗ 
pen unter dem Befehl des Generals Alekſandro— 
wicz beſetzten Konti, Dombrowa, Dolhemoscis to 
und die Höhe 304, wobei fie Ukrainer gefangen⸗ 
nahm und einige Maſchinengewehre erbeutete. 
Ein Gegenangriff des Feindes wurbe für ihn ver⸗ 
luſtreich abgewieſen. 

Gruppe des Oberſten Minkiewicz: Nach ſtar⸗ 
ler Feuervorbereitung griff der Feind Strzelczysko, 
Kuſtroczko, ſüdlich Moscisk an Trotz ſeindlicher 
Ueberlegenheit wurde der Augriff abgewieſen. 
Bei Przemyſl und öſtlieh des San beiderſeitige 
Artillerietätigkeit und Vorpoftengefechte. 

J. V.Haller, Oberſt. 
Der Generalſtabschef 

Das neue litauiſche Miniſterium. 
Kowno, 17. März. Das Litauiſche Preß— 

bureau teilt mit: Das Präſidium des litauiſchen 
Slaatsrates (Jarybd) beftätigte das von Dovy⸗ 
daitys neugebildete Miniſterium. Das neue 
Miniſterium ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 
Premierminiſter Dovydaiſys, Miniſter des Innern 

Stuginſkis, Kultusminiſter Ycas, Juſtizminiſter 
Noreika, Verwalter des Landesverteidigungsmi— 
niſteriums Merkes, Verwalter des Finanzmini— 
ſteriums Petrulis, Verwalter des Verkehrs— 
miniſteriums Simoliunas. Die Mitglieder der 
litauiſchen Delegation für die Friedenskonferenz 
Finanzininiſter M. Ycas, der Miniſter des Aus— 
wärtigen Voldsmaras und der Vizeminiſter des 
Auswärtigen Roſenbaum bleiben weiter auf ihrem 
Poſten. Das neue Miniſterium nimmt die Ge— 
ſchaftsführung der Regierung ſofort auf. 

Ein Anſchlag auf Lenin. 
NRKopenhagen, 17. März. (P. A. T.) Einer 

Havasmeldung zufolge, iſt auf Lenin wiederum 
ein Attentat unternommen worden. Man ſchoß 
aus einem Hauſe auf ihn, als er im Auto durch 
eine Straße fuhr (durch welche iſt nicht geſagt. 
Die Schriftl) Lenin blieb unverletzt, ſein 
Chauffeur iſt verwundet. Es wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. 

Was Seutſchland an Schiſfstonnage 
abliefern ſoll. 

London, 17. März. (P. A. T.) Die Deutſche 
Schiffstonnage, die an die Entente ausgeliefert 
werden ſoll, wird auf 3, Millionen Tonnen 
berechnet. Davon erhält Frankreich 75000 
bis 100 000 Tonnen überſeeiſche Großfahrzeuge. 

Italien, das bereits von Oeſterreich Schiffe 
erhielt, bekommt eine kleine Zahl von Schiffen 
wie andere Völker. Die Vereinigten Staaten 
und Großbritannien erhalten je die Hälfte der 
übriggebliebenen Tonnage. 

Schaulen zurückervobert. 
Libau, 17. März. In weiterem Vordringen 

wurde den Bolſchewiſten der wichtige Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt Schaulen, wo die Bahnen Tilſit— 
Mitau und Libau⸗Dünaburg ſich treffen, unter 
ſteten Kämpfen entriſſen. Nördlich davon wurde 
Szagarres an der litauiſch-kurländiſchen Grenze 
genommen. 

Die deutſchen Delegierten auf der Frie⸗ 
denskonferenz. 

Berlin, 17. März. GP. A. T.) Die „Deutſche 
Allgem. Zig.“ nennt die Namen der ernannten 
Delegierten für die Friedenskonferenz. Führer iſt 
Graf Brockdorff-Rantzau, Mitglieder Dr. David 
Sozialiſt), Miniſter Giesbert (Zentrum), Schet⸗ 
ting (Vazifiſt)y, Marburg (Gamburger Kapitaliſt) 
und Dr. Müller, bayeriſcher Geſandter in Bern. 
Schweres Fliegerungluück bei Weimar. 

Weimar, 17. März. Vormittags 11 Uhr 
ſtürzte in der Nähe des Flugplatzes Nohra bei 
Weimar ein vom Flugplatz Vöberitz aufgeſtiege⸗— 
nes Flugzeug ab. Die Inſaſſen, der Führer Leut—⸗ 
nant Jacobs ſowie der Paſſagier, Direktor Lind⸗ 
ner aus Hannover, welcher zur Nationalverſamm— 
lung ſahren wollte. waren ſofort tot. Als Urſache 

wird eine Exploſion angenommen. 
mit bolſchewiſtiſchen Abteilungen. Eine unſerer Der „Lokalanzeiger“ über Sanzig. 

Berlin, 17. März. (P. A. T.) Der „Lokal⸗ 
Anzeiger“ hringt, nach Reuter, die Nachricht über 
die Einverleibung Danzigs zu Polen und ſchreibt: 
Wir haben allen Anlaß anzunehmen, daß bei der 
Abgabe von Danzig und des Hinterlandes noch 
ernſteſSchwierigkeiten entſtehen werden. 
Die deutſche Bevblkerung von Danzig und Um— 
gegend iſt kein toter Gegenſtand, den man wie 
ein Stück Ware vergeben kann, die Polen ſich 
von den Pariſer Vormündern hat verſprechen 
laſſen. Wenn wirklich der Verſuch zur Beſehung 
Danzigs gemacht werden ſollte, hätten die Polen 
keinen Grund, zu triumphieren, denn dieſes ge⸗ 
raubte Gut würde in ihren Händen in Flammen 
aufgehen. 

Deutſchland beharrt auf Wilſons 
Programm. 

Wien,. 17. Marz 6P. A. T) Das Korre⸗ 
ſpondenzburo meldet aus Berlin: In einer Ver— 
ſammlung der deutſchen Völkerbundsliga erklärte 
der Reichsminſter Erzberger, daß die Deutſchen 
bereit ſeien, an den Verhandlungen auf Grund 
der 14 Punkte Wilſons teilzunehmen. Ablle 
anderen Beſchlüſſe muͤßten ſieje— 
doch ablehnen. 
Rückkehr deutſcher Truppen aus der Türkei. 

Hamburg, 17. März. Die erſten deutſchen 
Truppen aus der Türkei werden im Hamburger 
Hafen in 8 bis 10 Tagçen erwartet. Der erſte 
Dampfer iſt jetzt von Malta abgegangen, ein 
zweiter hat am 25. Februar Konſtantinopel ver⸗ 
laſſen. Insgeſamt treffen in Hamburg acht 
Dampfer mit etwa 19 000 Offizieren und Manu⸗ 
ſchaften ein. 

Kommuniſtenkongreß. 

Helſingfors, 17. März. (P. A. T) In 
Moskau hat die Tagung eines Kommuniſten⸗ 
kongreſſes begonnen, au dem Ruſſen, Deutſche, 
Ungarn, Polen, Rumänen, Finnen, Ukrainer, 
Eſten, Norweger, Schweizer, Amerikaner uſw. 
teilnehmen. 
SDie deutſchen Werte in den Vereinigten 

Staaten. 
Rotterdam, 17. März. Reuter meldet aus 

Newyork: Ver Geſamtwert an feindlichem Eigen— 
tum in den Vereinigten Staaten betrug am 
15. Februar ungefähr 700 Millionen Dollars. 
All dieſes iſt mit Beſchlag belegt worden. 
Das deutſche Eigentum iſt, Reuter zufolge, gerade 
genügend, um alle Forderungen amexikaniſcher 
Bürger und Korporationen an die feindlichen 
Länder zu decken. — 

— 

in der „Lodzer Freien Preſſe“ 
werden beachtet und geleſen. 
Suchen Sie Perſonal oder eine 
Stellung, haben Sie etwas zu 
verkaufen, zu vermieten, dann 
benützen Sie unſer Blatt. Der 
Erfolg wird Sie vollauf befrie— 
digen und Sie werden uns gern 
beſtätigen: Kleine Anzeigen der 
„Lodzer Freien Vreſſe“ haben 

JJ 

* 

Große Wirkung 

Der Bolſchewismus auch in Indien? 
Paris, 17. März. (G. A. T.) „New⸗Yor 

Harald“ meldet: Die engliſche Regierung beſtä⸗ 
tigt, daß die Boſchewiki eine Revolution in Indien 
hervorzurufen beabſichtigen. 

Tſchitſcherins Konzeſſionen. 
Paris, 17. Februar. (P. A. P.) „Echo de 

Paris“ meldet, daß Tſchitſcherin den allierten 
Stagten verſchiedene wirtſchaftliche Konzeſſionen 
bewilligen wolle. Er lehnt aber jedwede poli— 
tiſchen Konzeſſionen ab, wie Schaffung einer 
demokratiſchen Republik, Erbffnung des Parla⸗ 
ments uſw. und fordert eine da uern de Dit 
taturdes Proletariats. — 

Warſchauer vörle. 
Warſchau, 17. März. 

17. März 14 Märʒ 
60/ Oblig. der Stadt 

Warſchau 19165/16 
60/Obl. d. St. Warſch. 

I917 auf M. 100 
5/0 Obl der Agrar⸗ 

bank auf Mk. 100 
41/,0/, Pfandbriefe der 

Agrarb. A4. und B. 182. 00 183.00 30.75. 184. 00.50 
18380 

16 78 30 25. 00 
185.75- 192 184 

ο 40/, Pfandbriefe der 
Agrarb. A. und B. 

52/0 Pfandbr. der St. 
Warſchau auf Mk. 
3000 und 1000 191.80 00 —ſoo. c 

195. 00 26 ⸗ 560 
196 60 2550. 197 
1196195. 5000 

Al / , Pſandb. der St. 
Warſchau auf Mk. 182 181 50 
3000 und 1000 —180. 50 — 

Zarenrubel 100⸗er 125 126.50 ⸗ oe 
bob⸗er 125 -124. 75 -60 125. 00 25 

2568 78 26 Dumarubel 1000⸗er 78 -75. 50 - 00 81.75 56 
—276- 50 

Dumarubel 280⸗er — — — — 
Kronen 50.60 656 60 50.40 45230 

5 
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7 F Diretlnon: Thalio Theater 
Sieustag, den 18. WMärz 191i3. 

Abends 7 Uhr. Zum 8. Mal⸗ 

‚Fie Keiſe um die Etde in Tagen 
Großes Ausſtattungsſtück in 14 Bildern mit Tanz und Veſ Aa 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann.. 
Mittwoch den 19. März 1918 * 

Abends 7 Uhr. Zum A. Ma 

„Ne Keiſe um die Etde in d den 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang à Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann 
Donnerstag, den 20. März 1913.— 

präziſe 4 Uhr nachmittagsgg 

„Ne Rehſe um die Erde in h Tagen 
Brsves Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang ia 14 Bibe 

nach Jules Verne, von Walter Waſſerwann. 
Der Billetverlauf für Donnerstag beginnt bereits 

VBienstag, 11 Uhr vorm. 
In Vorbereitung: 

‚Juß Teſtament des Ne. Fogh 
Mteiſe um die Erde II. Teil) — 

Dies iſt die letzte Woche der Reiſe um die Erde. 
Der Billetvorverkauf hat bereits begonnen 



wahl eingetroffen 
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Lodzer Freie Preſſe — Dienstag, den 18. März 18919 
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ſürched-Geſanq⸗ Hoetcin der bf. JohtenmisHereinde. 

N J Ronats 5-⸗Si zung 

Vorher pünlthich 8 Uhr die übliche 

Singſtunde. 
J Um zablrei chen Veſ ſu ch bittet höflichſt 

314 der Vorſtaud. 

— — 8* —88 —* — 
Miittwoc 
findet in 

d. 19. d. WMits (Jofeftag) um 7 Uhr abends 
der Turuhnalle Zabontnaſtraße 82, ein 

Wert 
ſtatt, 

wozu die Herren Wiitglieder nebſt Zawilien ſowie Turn und Sport— 
freunde hönn. eingeladen werden. 

——— 

·Spannendes Drama in 
Artiſtenleben, 

Anfang der Vorſtellung um 

Mittwoch, d. 19. J— J Uhr abende: 

j 

rnit wichtigen Beſprechungen. —* 

1 
J 

zuügen, 

5 Uhr. 

3 Akten aus dem 
mit der berühmten 

Zum erſten Mal 
* 

— 

* 
—8 

—————— 

* 
* 

—— 

* 48 2 

—— Dänin 

— * i uſe ma 
—— —— 

in Lodz! 

Gelaugt ausſchließlich in unſerem Kinotheater zur 

oder (D 

„CO J * 

— 
An 

88 

Heute und dieef —T 
De 

earmen Reiche 
Tirama in 6 Alten nach dem Roman von Maꝛrice 

* —— 

de Tage! 
monſtrierung das 

in der Hauptrolle. 

Sonn- und Feiertagen um 4 Uhr. 
— 2252 — — CCGGMGEXVVVGSGCCSOC...CDDMDMMXECCSDXEEEBMAMII — —77 

5 

— — —— 

— — 29 

898 

——* —— 
—S —— —— —— — —ä—— 

unvergleichliche Filmwerk 
n NMal in Lodz! 

—õõA ——— — — — 

Wiaener 
hnarztlichs —* nawrotstr. 41 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zähne— 
bohren durch Anwendung von allerneueſten Vit- 
teln, garantiert JI2BR NMα— Beohineræen 
— zu ſehr le ι 

F PVorzellan-, Goldkronen und künſt hiche Zähne 
nach den neussten Systemen. 270 

740 ——— 

Hon ta tider dir. I6 Aino „ 7 4 
Von heut⸗e, Donerstaa, den 12. Mär anf 

Sonnabend und Sonnteg un 3 

— 

Geſchichtliches Tranma in 7 Teilen. 
Das Orcheſter iſt bedeutend verſtärkt! Die Puſit iſdem Zilde 

Ungeachtet der groben Koſten, ſind die Preiie n icht 
Beginn der Zerſteungtn; 

— 

66 

3 um 5,7 

* — J 
——ã 5 

3.Atande ite iſe! 
8— * Ede der ——Se — Siraſ 
FJBehbandlung mit Nöntgenttratenu. Kaufen 

netiell auacpaßt! 
erhönt worden. 

—B— 
ae G. Reſtel, Petrikauer oit. 84. 

ſo wie 

Fenſterglas — 
v Cewin, Petrikauer Str. 83. 

Fenſterglas, 
Ornament- und Dachglas ſowie Porzellan⸗ 
Gebrauchs-Geſchirr zu Fabrikspreiſen, empfiehlt 

L. Leuin, 
Petrikauer Straße Rr. 838. 

Seife 
von beſter Qualität Nr. 1 und 2, Oelſeife, Soda, Stärke und 
Lichte (Kerzen) verkauft zu den iniaſen Preiſen nur das 
deſemnedere Ceſcſuſt Drucker, Rochom idtr ure id, biden ſiu. 3. 

1!Bitte ſich zu uberzengent 886 

—X 
empfiehlt zu 

Fabritspreiſen 

868 

ſcher Aſſhſuſe J —— 
uͤcher Cmührungen Leſtung bon Geſchüften 
uͤchet Regunerungen IJl Juteht 
uͤcher⸗Kontrollen Vertretungen J 

übernimmt 8589 

Otto Pfeiffer, Lodæ, 

— 9 

8 Co dzer Freie 
erſcheint 7 Mal wöchentlich 

Raſche Berichterſtattung und 
Nachrichten -Uebermittelung 

00 0 

Wertvolle Aufſätze über Politik, 
ßandel und lokale Creigniſſe 

0 0 0 

Wirkungsvolle Anzeigen infolge guter 
tediniſcher Ansſührung, Anordnung u. ſtarker 
Verbteitung im kaufkräftigen Publikum 

— —* 

7* * 

Beſtellungen nimmt an: Unſere beſchäftsllelle 

Petrikauer Straße Nr. 86 

Sulczaufta⸗ Attaß⸗ xt 692. — 
äEEECECCCCCCCCC.X. A 

N V —— 
im Zentrum der Stadt zu kauſen geſucht. 
dis. unter „L. K. 5ñ erbeten. 

1 XRXX — ã 

Gefl. Off. an die Exped. 
297 

XX e—— 

* Ludvwiq falk 
Spezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, ? 

empf. v. 10-12u. 5-7 Uhr nachm. 

—* wrot⸗ — * 

DBpezialarzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzkaniſEGcieiblers Neubau). 
Haut· und veneriſche arank neiten 

uud Mmännerichwäde. 
Eprechitun. v. O—2u. v. 188 Unr. 

Damen v. 5288 Uhr. . ꝛ 

Mowakowska 
wohnt jetzt 664 

Dzielnasẽ traße Nr. 34. 
5 mobi. von 2212 u. v. 2- 3 

Quarzlicht? Hoarausiatt Elertrie 
fation u. Maſſaae (Maͤnner⸗ 
ſchwäche). aran n. 
222 2 u. E ν 

gniſch 
4 ſchnellſte Ausbildung. 

Perfeft s Sprechen und 
Korreſpondiren. 
AIpl. bpruh ezteun, 

—— —— 2, 
1 und 1—-æ ior 3852 

Sprach Kurſe 
Bl. zu erfahren. für Erwochſene 

von Martha Leder, Kaͤtlſtraße 
3. (Sprachen: Poln. Deutich, 

Ruſſiſch, Engliſch, J zzoſiichn 
Anwmield. jeden Montag, D 
hund Freitag von 52-27 avend 

—8 

Uebermehne ſtets für 

Deutſchland 
Briefe mit Ruͤckautwort 

und Geldſendungen 
—E 12 inittags vis 3)Uhr nabm. 
Lod;. Glußüat. 214, W. b. 

Beſchäftiguug fucht 
rout. Kaufmeann 

(Rücdwanderer aus Rutl.). ſehr 
eifahr Ktoncoriſt Buchhalter⸗ 
Correſpondeut. Vorzügi. Veſer. 
au Vienſten. Gefl, Off. uater 
„F. 3.“ an die Exped. djs. Al. 

erbeten. 861 
j 

Alleiuſtehender 282 

aͤlterer Herr 
wiünſcht zu bedienen einen 

kranten Herrn oder Dame. 
Zu erfragen Krutka 11, WV. 22. 

Junge Dame 
ſucht Steiſung als Wirt- 
ſchafterin bei Herr'chaften 
oder alleinſtehendem Herrn, hier 
oder nach auswäris. Off. unter 
„A. P.“ erbeten. 895 

Junges Fläulein 
ſucht Stellung als Wirt- 
ſchaiſterin in einem linder— 
loſen Haufe oder bei alleinſtehen— 
dem Herrn. Gute Zeuzniſſe vor⸗ 
banden. Off. unter „F. F.“ in 
der Exped. dis. Bl. niederzulegen. 

Zu verkaufen 
Speiſezimmer ⸗Einrichtung 
ſowie Polſtermöbel-Garuitur. 
veheres Wulczanſkaſtr. 222. 

aWohnung 32. 204 

ang 1353 * uz 

J ou:dern. 
nu gekauft. 

Zltgaſtr aße 193. W. 11. 

Re ſt e! 
24. .14, 4. 

Sie — 
nntakunWaren eẽ billiger 

ais in * —* Ge chaften 
B!. aie 

Sie keiue 
3.22 3453 Arret bin MRi: 

zu Kleid, „Neockund Seitüme 
acg — — ndet 

Wedn aren. Feſte Preiſe. e 
Achtu: ꝛq: Tamen Tuch in 

und weiß für Bluſe 
I 

woech 832 

in der Exp. dis. Bl. 

verſch Farben, KrepeChiffonichwarz 
nund Kleider. 

Fi 8 Win Platz 
mit Obſtgarten, 1s80 mal 40 Ell. 

grob, in der Näbe der Kontna— 
Straße elegen, zu verkanen. 
Adreffe iſt in der Erpedttion dis. 

863 
— — — — 

Knochen⸗ 
Muühle 

zu verkaufen, fſaſt neu mit Hand⸗ 
xnd Kraſtbetrieb, Leiſtungstähig⸗ 
keit bis6 Cent. täglich. Adreſſe 

zu erfahren. 

Cue Ottomane 
zu verkaufen. 
und Wiegeſtuhl 

Petrikauer 205, 
1 Stage, von 112-1 Uzr naum. 

Eine Original 893 
Mähmoſchine 

zuiaumlegbar, jaſt weu, abreiſe⸗ 
halber billig zu verkaufen. Zu 
ertragen bei J. Rybak, vns bis 
5 Uhr nachm. Ogrodowaſtraſn 
Nr. 36, (in Nuchula bei Lodz, 
mit Tram dis St. Neu-Rgicie.) 

,O0 Puhe auf 86 zu ver eihen. 
nnter „L. B.“ an die Exped. * 
Blattes. 360 

Kanufe! 
Alte Zeitſchriften 

und Bücher 
Gluwna-Straße 44. W 26. 

Einige 

—WR Hetſelr 
auf Rbl. 1800. Ausſteller Frie⸗ 
drich Jieck ſind geohlen worden 
Dieſelden werren für ungültig er⸗ 
klatt Voe Antaui wird gewarnt, 

Paszport 
M 80047/ 2 na imę Bertyj We 
20ʒubiono. Vidaowabo 33. 

b eor 
292 
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